
Bachemer Schüt zenfeiern Majestäten
FRECHEN. Stolz und mlt neuer
Uniform, einer Nachbildung der
historischen Tracht von 1870'
präsentierte sich das neue Kö-
nigspaar Egon und Edeltraud Dür-
l ich der St.-Vlaurit ius'Schützen'
bruderschaft in Bachem. Mit dem
203. Schuss stach der 45'jährige
Gruppenleiter bei einem Rheini-
schen Energieunternehmen selne
llinf Mitbewerber aus. Neue
Schützenprinzessin wurde Märel-
ke Schä{er (20). Sie errang rhren
neuen Titelmit dem 226 Schuss
Beim Ehrungsabend gab es aber
nochein besonderes Ereignis Prä-
sident Edgar Schwerfen konnte in
Anwesenheit der lokalen Promi-
nenz den Schützenbruder M itglied
Willi SchäJer für seine mittlerweile
70-jährige Mitgliedschaft aus-
zeichnen. (wod/Foto: Woll)

L E S E R B R I E F

Widersprüche
Der Lesel äuß€rt sich ru einem In-
terview, das Freiherr Geyr, lnY€stol
fär eine Hähnctcnmastanlag€ am
Rande von Erp, der Rundschau gab.

Zuerst möchte ich sagen, dass
ich von diesen l\,lastbetrieben
nichts halte. Wer zur heutigen
Zeit noch solche Betriebe in die
Umwelt setzt, handelt meiner
Ansicht nach nur aus Profitgier.
Für ihn gelten die Tiere nicht als
Tiere, sondern als WertpaPier,
und das finde ich verachtens-
wert.

Nun zu dem Interview. Herr
Gevr sibt zur Kenntnis, dass
,,der N rtratgehalt ins Grund-
wasser durch die hohe Konzen-
tration des auf der Haltungsflä-
che verbleibenden Kots ein wei-
terer Grund sei, der gegen dle
Freilandhaltung spricht". An
anderer Stelle gibt er an, dass
er genau diesen Kot zur Dün-
suns auf serne Ackerfläche
!ibt. Wenn dass kein Wider-
spruch ist.
Dann gibt Herr GeYr an, dass
biolosische Produktion auch
nichtärtgerecht sei, die Sterb-
lichkeitsrate höher sei und das

Fleisch erheblich mit Bakterien
belastet sei. Dies ist meines Er-
achtens nicht nachvollziehbar.
Hühner, die in einen Stallge-
soerrt werden und nie Sonnen-
li;ht erhalten sollen weniger
sterben, als Tiere, die auf einer
großen Fläche frei lauien kön-
nen. Es müsste genau anders-
herum sein. Frei lebende Tiere
sterben weniger als Käfigtiere
Herr Geyr richtet alle Aussage
so aus, wie es ihm am besten
passt. Er sollte lieber einmal of-
fen legen, wie sehr er von der
Stall-Mast prof itiert.
Weiterhin weicht er auf die Fra-

se nach neuen ArbeitsPlätzen
äus. ln seinem Betrieben arbei-
ten zurzeit drei feste Nlitarbei-
ter und drei Auszubildende Für
einen so großen Land- und
forstwirtschaf tlichen Betrieb ist
das meiner l ',rleinung nach sehr
wenig. Und es werden wahr-
scheinlich auch nicht mehr
werden, wenn der Mastbetrieb
steht. lch bin der Ansicht, dass
Herr Geyr nur l\,4ög iic h ke iten
sucht, wie er sein Vermögen
weiter vermehren kann. Ar-
beitsplätze und Tiere stören ihn
dann wenig.
E. Uedelhofen
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